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SES - I TERN

Wir protestieren:

Pressecommuniqué der SES
vom 21. Juli 1982

«Die Schweizerische Energie-Stiftung
protestiert gegen den Versuch, 200 Ton-
nen Uranhexafluorid unter dem Titel
eines <Pflichtlagers von lebenswichtigen
Gütern in Krisenzeiten> im eidg. Institut
für Reaktorforschung (EIR) einzula-
gern.
Der Pflichtlagervertrag des Bundesam-
tes für Kriegsvorsorge mit der Kaiser-
äugst AG verletzt nach Ansicht der
Schweizerischen Energie-Stiftung die
Bestimmungen über-die Lagerhaltung
von lebenswichtigen Gütern.
Uranhexafluorid ist in dieser Form völlig
unbrauchbar und kann nicht direkt als

Kernbrennstoff eingesetzt werden. Das
Uranhexafluorid muss zuerst in die USA
gesandt werden, wo es in einem kompli-
zierten Verfahren zu Kernbrennstoff
verarbeitet wird. Beim Uranhexafluorid
kann es sich deshalb niemals um ein
debenswichtiges Gut in Krisenzeiten>
handeln. Die Schweiz verfügt über keine
eigene Anlage zur Herstellung von
Brennstoff und wird auch kaum eine sol-
che bauen können, weil der Eigenbedarf
viel zu klein ist, um eine solche Anlage
rentabel zu betreiben.
Der Verdacht liegt nahe, dass die KKW-
Kaiseraugt AG mit Hilfe eines Tricks
und der willfährigen Mithilfe des Bundes
zu billigen Krediten kommen will, um die
Lagerkosten zu senken.
Dieses Manöver zeigt wieder einmal
deutlich, wie unsinnig eine Krisenvor-
sorge mit Atomkraftwerken ist. Da in
einem Krisenfall in einem der Nachbar-

Staaten alle Reaktoren ausgeschaltet
werden müssen, kann selbst gelagerter
Brennstoff nicht eingesetzt werden.
Zudem stellen die Reaktoren eine grosse
Gefahr im Falle eines Angriffs dar. Eine
Zerstörung würde grosse Mengen an
Radioaktivität freisetzen und die Men-
sehen in der Umgebung zusätzlich
gefährden.»
Neben der Tatsache, dass Uranhexafluo-
rid nicht pflichtlagerwürdig ist, erstaunt
es, dass ausgerechnet die Kaiseraugst
AG ein solches Lager anlegen will. Wes-
halb müssen (oder wollen) die anderen
Kernkraftwerke kein Uranlager anle-
gen? Es scheint, dass im Kampf um Kai-
seraugt ein neuer Sachzwang geschaffen
werden soll. Die SES wird gegen dieses
Vorhaben eine Einwendung einreichen.

C02-ProbIem

Die Diskussion um die Schädigung der
Wälder durch den Ausstoss von SO2 aus
Kohle- und Ölkraftwerken, durch die
Verbrennung von Erdöl in der Hausfeue-

rung ist auch das globale C02-Problem
erneut in den Mittelpunkt des Interesses
gerückt. In Umweltschutzkreisen ver-
sucht man häufig, dieses Problem zu
negieren oder als nicht relevant zu beur-
teilen. Neueste Untersuchungen zeigen
aber ganz deutlich, dass die Entwicklung
sehr ernst zu nehmen ist. In unseren
Kreisen befürchtet man, den Atomkraft-
Werkbefürwortern ein gutes Argument
für den forcierten Ausbau der Kernener-
gie zu liefern.
Die SES wird die Dezember-Nummer
der Zeitschrift «Energie und Umwelt»
diesem Problem widmen und eine Son-
dernummer zum C02-Problem heraus-
geben. Dort soll auch untersucht wer-
den, inwiefern man diesem Problem

durch vermehrten Einsatz der Kernener-
gie beikommen kann oder ob nicht die
Nuklearstrategie die Entwicklung von
CO2 in der Atmosphäre noch verschärft.

Hilfe auf dem Sekretariat

Wie Sie wissen, liebe Mitglieder, wird im
SES-Sekretariat auch der kommende
Abstimmungskampf für die beiden
Initiativen «für eine Zukunft ohne wei-
tere Atomkraftwerke» und «für eine
sichere, sparsame und umweltgerechte
Energieversorgung» koordiniert. Dabei
fällt eine Unmenge Arbeit an. Vielleicht
hat es unter Unseren Mitgliedern Perso-

nen, die gerne bereit wären, uns zu hei-
fen und den für uns entscheidenden
Abstimmungskampf mitzutragen. Bitte
rufen Sie uns an. Herzlichen Dank!

Eine erfreuliche Meldung

Vor kurzem wollte die Redaktion des

«Sonntags-Blicks» von ihren Lesern wis-

sen, wie sie es mit der Atomenergie hal-
ten. Die Frage lautete: «Wollen Sie, dass
nach Inbetriebnahme von Leibstadt ein
weiteres Atomkraftwerk gebaut wird?»
Wer an der Umfrage mitmachte, konnte
an der Verlosung eines Autos teilneh-
men. Ca. 21 000 Leser sagten ihre Mei-
nung. 70 Prozent davon waren gegen
einen Ausbau der Atomenergie. Das
Resultat war deutlich und für uns sehr
erfreulich. Wir wissen uns von einer brei-
ten Volksmehrheit getragen in unserem
Kampf gegen die falsche Energiepolitik.

20


	SES-intern

